
 

Seite 1 von 3 

 

 

 

Geschichtskreis Motorenfabrik Oberursel e. V. 
 

         GK - Rundbrief  2021 – 02   
                    

 

28.04.2021 
 

       10 Jahre „Industrie 4.0“ – Ein weiterer Umbruch im Produktionssystem  
 

Im April 2011, vor nun genau 10 Jahren, wurde auf der Hannover Messe das Konzept „Industrie 

4.0“ vorgestellt. Die immer umfassendere Automatisierung von Wertschöpfungsnetzen - mit der 

digitalen Vernetzung zwischen allen Maschi-

nen, Werkzeugen und Werkstücken sowie den 

damit interagierenden Facharbeitern - wurde 

und wird natürlich nicht minder intensiv und 

erfolgreich auch in anderen Industrieländern 

vorangetrieben, aber unter diesem griffigen 

Projektnamen „Industrie 4.0“ sollte der darauf 

gründende Erhalt der nationalen Wettbewerbs-

fähigkeit fokussiert und in der deutschen In-

dustrie vorangetrieben werden. Mit unseren Stammtisch-Vorträgen haben wir seitdem versucht, un-

seren Mitgliedern einen Einblick dazu in das Geschehen am Standort Oberursel zu ermöglichen: 

  09.07.2014 Entwicklung der Blisk-Fertigung bei RRD in Oberursel 

  19.03.2015 Industrie 4.0 - RRD auf dem Weg zur vernetzten Fabrik 

 20.09.2016 Vorstellung unseres RRD- Werksstandorts Oberursel 

 16.05.2017  Der Produktionsstandort Oberursel heute 

 15.01.2019  HPDM - High Performance Disc Manufacturing 
 

Nun hat die Corona-Pandemie seit über einem Jahr nicht nur unsere Stammtischtreffen auf Eis ge-

legt, sondern mit dem ganzen Reisesektor auch die Produktion am Standort einbrechen lassen. Sol-

che technische oder wirtschaftliche Einschnitte und Umbrüche hat es in der 130-jährigen Geschichte 

unserer Motorenfabrik immer wieder gegeben, und an einige solcher Umbrüche in der Produktion 

und der Produktionstechnik soll im Folgenden erinnert werden. Dabei fällt auf, dass gerade die mit 

der 1 endenden Jahreszahlen herausragen: 
 

1891, vor nun 130 Jahren und noch vor Gründung der Motorenfabrik, lief an unserem Standort die 

Herstellung der ersten GNOM-Standmotoren auf den Anlagen der zehn Jahre zuvor von Wilhelm 

Seck eingerichteten Fabrik für Walzenstühle an. Die Produktionsmaschinen wurden über verzweigte 

Transmissionen von Zent-

ral-Motoren angetrieben, 

anfangs von einem Wasser-

rad und von einer ersten 

Dampfmaschine, später von 

zentralen Verbrennungsmo-

toren und, nachdem der 

Überlandstrom 1911 Ober-

ursel erreicht hatte, auch 

von Elektromotoren. 
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1921, also vor 100 Jahren, kam die Bindung an die 

Motorenfabrik Deutz, in deren Folge die Produktion 

von den früheren Flugmotoren auf stationäre Deut-

zer Rohöl- und Dieselmotoren umgestellt werden 

musste. 1926 wurde in unserer Motorenfabrik die in 

Europa bislang noch revolutionäre Fließfertigung 

nach US-Vorbild eingeführt. Moderne Fertigungs-

straßen für die einzelnen Großteile führten direkt 

auf die Fließmontagelinie zu, die über das Prüffeld 

geradewegs in den Versand führte. Erst vereinzelt 

lösten elektrische Einzelmotoren den Transmissi-

onsantrieb der Maschinen ab. 
 

1941, vor 80 Jahren, wurde das Werk Oberursel 

zum Entwicklungszentrum für Flugmotoren der 

KHD AG ausgebaut. Neben der Modernisierung 

aller Werkseinrichtungen zogen nun die moderns-

ten Maschinen und Anlagen in die Fabrik ein. 

Auch hochmoderne Labor- und Prüfeinrichtungen 

sowie zahlreiche Teil- und Vollmotorenprüfstände 

entstanden. Nach Kriegsende wurden alle diese 

Maschinen und Anlagen begehrte Opfer der Repa-

rationsdemontage der Siegermächte. Zudem blieb 

der Großteil des Werks bis 1956 von der US-Army 

besetzt und erlebte einen weiteren Niedergang. 
 

1961, vor 60 Jahren, begann eine bis heute andauernde, erneute Phase der Luftfahrtfertigung. Das 

Werk wurde für die Lizenzfertigung des Turbostrahltriebwerks Orpheus eingerichtet und praktisch 

komplett mit neuen Maschinen und Fertigungseinrichtungen ausgestattet. Diese Fertigung musste 

eine ungewohnt breite Palette unterschiedlicher Werkstoffe bewältigen, von den leichten Magnesi-

umlegierungen bis zu den schwer zerspanbaren, hochwarmfesten Nickelwerkstoffen, und die Bear-

beitung von dabei sehr fragilen Werkstücken. Mit den nachfolgenden Produktionsprogrammen gin-

gen regelmäßig Investitionsschübe in weitere Fähigkeiten einher. So kamen bei dem 1966 anlaufen-

den Nachbauprogramm für das Hubschraubertriebwerk T53 Verfahren wie das Elektronenstrahl-

schweißen, Plasmabeschichten, Vakuum- und Induktionslöten und die „HAE-Beschichtung“ von 

Magnesiumbauteilen hinzu.  

 



 

Seite 3 von 3 

 

1971, vor einem halben Jahrhundert, kam, mit 

der Bauteilefertigung für das Hubschrauber-

triebwerk GE T 64, der Einstieg in die NC-

Technik, mit den ersten numerisch gesteuerten 

Dreh-, Fräs- und Bearbeitungszentren. Damals 

waren auch verschiedene, den späteren BR 

710-Housings ähnelnde Strukturbauteile aus 

hochwarmfesten Nickel-Legierungen sowie das 

zweiteiliges Verdichtergehäuse aus dem Werk-

stoff Titan zu bearbeiten.  
 

1991, bald nach der Gründung von BMW 

Rolls-Royce Aeroengines, wurden in der Motorenfabrik wieder einmal die Weichen für einen kom-

pletten Um- und Ausbau und die grundlegende Modernisierung der Produktion gestellt. Dazu gehör-

te auch die Umstellung der an Maschinenarten orientierten Werkstättenfertigung unter Leitung von 

Werkmeistern auf das Prinzip der weitgehend 

autonomen Fertigungsinseln für konkrete 

Bauteilefamilien. Mit einer Vielzahl neuer 

Bearbeitungsmaschinen - durchweg direkt 

numerisch gesteuert - und Anlagen entstanden 

sukzessive die Fertigungsinseln für Scheiben 

& Trommeln, für Gehäuse, für Ringe & Dich-

tungen und die Spezialprozesse. Daneben 

wurde die Kleinteilefertigung für die von 

KHD übernommenen Fertigungsprogramme 

gebildet, und die Triebwerksinstandsetzung 

wurde in einem eigenen Fertigungssegment 

zusammengeführt. Die aufwachsenden Produktionsumfänge bedingten etliche Neu- und Erweite-

rungsbauten, bis hin zur Erweiterung der Werkhalle 9045 für die gewaltige Reibschweißanlage, auf 

der 2011 erfolgreich der erste Testlauf stattfand.  
 

Nach dem Anfang 2000 erfolgten Übergang in 

die Firma Rolls-Royce Deutschland begann Ende 

2002 mit dem „Project Blue“ die Neufokussie-

rung des Standorts hin zu rotierenden Triebwerk-

teilen und auf das heutige Kompetenzzentrum für 

Rotatives und Blisks. Nach vielen Einzelmaß-

nahmen dazu folgte 2008 eine umfassende Neu-

planung der Fabrikauslegung, welche auch die 

Optimierung des Logistikbereichs umfasste. 

Nachdem bei den ab 2010 in Großbritannien er-

richteten neuen Werken der Einstieg in die ver-

netzte Fabrik begonnen hatte, folgte bald darauf 

auch in Oberursel die digitale Vernetzung der 

hier existierenden Produktion.  
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